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Vorwort 

S
ieht man die aktuelle politische Gegenwart des 
Volkes Israel, fragt man sich: Wie ist es überhaupt 
möglich, ein solches Volk von Individualisten zu 

regieren? Wie oft hat man bisher beobachten können, dass 
ihm seine Feinde zur Rettung in der Not geworden sind, 
indem sie durch ihre Attacken den gordischen Knoten in 
der Knesseth mit dem Schwert zerhieben  – und die ver-
schiedenen Meinungen und Interessen mit einem Schlag 
auf Vordermann brachten, um wie ein Mann das Vater-
land zu schützen. 

So wird’s auch künftig sein. Allemal, wenn sie sich innen 
politisch zerrieben, zwang sie ihr Herr durch die Hand 
ihrer Feinde wieder zur Eintracht. So macht er Geschichte. 
So hat er in der Väterzeit Geschichte gemacht durch seinen 
„Knecht“ Nebukadnezar, und so machte er Geschichte 
durch seinen „Knecht“ Kyros. 

Und so machte er Geschichte durch seinen „Knecht“ 
Hitler und durch Nasser, und so wird er auch künftighin 
seine Ge schichte machen durch seine Knechte, die Palästi-
nenser. So gewiss wie ein Hitler durch seine rational unbe-
greiflichen Machenschaften im Dienst der Bösen auch ihm 
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dienen musste und Israel wieder zu einem Staat verhalf, so 
wird auch der weltweite Sturmlauf gegen Israel ihm und 
seinem Volk dienen. Er ist der Herr! Er wird es nicht erst 
irgendwann einmal sein, er ist es! 

Und das ist das Missverständnis bei manchen im pie-
tistischen Lager, die zwar einen klaren Blick haben für 
die Einzigartigkeit Jesu und sein ausschließliches Heil, 
aber keinen klaren Blick für ihren erstgeborenen Bruder. 
Sie argumentieren so, dass die Juden erst ihren Messias 
erkannt und angenommen haben müssen, ehe der Herr 
sich ihrer annehmen und sein Reich unter ihnen aufbauen 
wird. Und gerade der Römerbrief, das theologische Herz-
stück des Evangeliums, lehrt uns, „dass Gott seine Liebe 
zu uns erwiesen hat, als wir noch Sünder waren“. Ehe wir 
auch nur einen Gedanken denken, geschweige denn einen 
Finger rühren konnten, hat er schon alles vollbracht, was 
zu unserem Heil dient. So hat auch der Hirt der Schafe 
Israels die Geschichte der Sammlung des Volkes aus seiner 
Zerstreuung und ihre Wiedereinpflanzung in ihr Erbland 
längst begonnen, ehe sie ihn erkannt haben. 

„Da ich noch nicht geboren war, 
da bist du mir geboren 
und hast mich dir zu eigen gar, 
eh ich dich kannt, erkoren. 
Eh ich durch deine Hand gemacht, 
da hast du schon bei dir bedacht, 
wie du mein wolltest werden.“ 
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Aber was soll’s? Ob wir seinen Weg verstehen und seinen 
hohen Gedanken folgen können oder nicht – „es geht alles 
nach seinem Wort!“ Und am Ende werden wir beschämt 
und maß los verwundert dastehen und wie Hiob unsere 
Hand auf unseren Mund legen und kein Wörtchen mehr 
sagen, nachdem er geredet hat in seiner Geschichte. Nur – 
nachdem er sich nun einmal kundgetan hat in seinem 
prophetischen Wort, wollen wir „darauf achten als auf ein 
Licht, das da scheint an einem dunklen Ort“ und wie die 
Adventsgestalten Simeon und Hanna in seinem Heiligtum 
stehen und des Retters warten, der bald kommen wird. 
Alle Zeichen deuten darauf hin, dass sich in den nächsten 
Jahren Entscheidendes vollziehen wird in der Welt und 
Heilsgeschichte unseres Gottes. Und wir wollen – wenn wir 
auch selig geschlafen haben wie die anderen, weil wir Tag 
und Stunde seiner Wiederkunft nicht kennen, doch bereit 
sein, wenn der Mitternachtsruf erschallt, und Öl in unseren 
Lampen haben. 

Karl Neef 
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Jesus von Nazareth – 
der Juden König 

Da sie aber aus der Synagoge hinausgingen, baten die 
Leute, dass sie am nächsten Sabbat ihnen von diesen 
Dingen wiederum sagen sollten . 

Und als die Gemeinde voneinander ging, folgten dem 
Paulus und Barnabas nach viele Juden und gottesfürchtige 
Judengenossen . Sie aber sprachen mit ihnen und ermahnten 
sie, dass sie bleiben sollten in der Gnade Gottes . 

Am folgenden Sabbat aber kam zusammen fast die ganze 
Stadt, das Wort Gottes zu hören . Da aber die Juden das 
Volk sahen, wurden sie voll Neid und widersprachen dem, 
was von Paulus gesagt ward, und lästerten . 

Paulus aber und Barnabas sprachen frei öffentlich: Euch 
musste zuerst das Wort Gottes gesagt werden; nun ihr es 
aber von euch stoßet und achtet euch selbst nicht wert des 
ewigen Lebens, siehe, so wenden wir uns zu den Heiden . 
Denn so hat uns der Herr geboten: „Ich habe dich den 
Heiden zum Licht gesetzt, dass du das Heil seiest bis an das 
Ende der Erde .“ 
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Da das die Heiden hörten, wurden sie froh und priesen 
das Wort des Herrn und wurden gläubig, wieviel ihrer zum 
ewigen Leben verordnet waren . Und das Wort des Herrn 
ward ausgebreitet durch die ganze Gegend . 

Aber die Juden reizten die gottesfürchtigen angesehenen 
Frauen auf und der Stadt Oberste und erregten eine Verfol-
gung wider Paulus und Barnabas und stießen sie zu ihren 
Grenzen hinaus . 

Sie aber schüttelten den Staub von ihren Füßen über sie 
und kamen nach Ikonion . 

Die Jünger aber wurden voll Freude und heiligen Geistes . 
Apostelgeschichte 13,42–52 

W
eil die Juden Jesus Christus als König ihres 
Volkes, als Retter und Heiland ablehnten, ließ 
Gott sein Evangelium, die frohe Botschaft der 

Erlösung, auch zu den Heiden bringen. Warum? Unser 
Text gibt zuerst eine kurze, gefühlsbetonte Aussage: „… da 
ihr es aber von euch stoßt (die Botschaft Jesu Christi) und 
euch selbst nicht für würdig haltet, das ewige Leben zu 
empfangen …“ Aber dann folgt ein tiefer, alttestamentlich 
begründeter Zusatz, der besagt, dass es eine enge Beziehung 
gibt zwischen der jüdischen Ablehnung dieser Botschaft 
und der Hinwendung der Boten Jesu zu den Heiden. Im 
Alten Testament heißt es einmal, dass der Gottesknecht, 
der Mann der Schmerzen, von Israel abgelehnt wird, weil er 
aber für den Herrn so großen Wert, eine solche einmalige 
Bedeutung hat, wird er zur Welt hingeschickt. Der Apostel 
Paulus weist auf diesen Tatbestand in Römer 11 noch deut-
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licher hin. Er redet da von einem Geheimnis Gottes, dass 
die Juden von Gott verstockt werden, dass sie ihren König 
nicht annehmen können – weil diese Ablehnung der Juden 
das Heil für die Heiden, für die ganze Welt bedeutet. Und 
genau so ist es dann geschehen. Die Botschaft Jesu Christi 
wird nun unter den Heiden gepredigt, als Erfüllung von 
Jesaja 49. Aber wenn die jüdische Verstockung schon zum 
Heil der Heiden dient (nach Römer 11), um wie viel mehr 
wird es Heil bedeuten, „Auferstehung von den Toten“, 
wenn die Juden ihren König annehmen werden. 

So erklärt uns Paulus dieses Geheimnis Gottes, dass die 
Juden zwar als Volk Jesus ablehnen müssen, weil Gott sie 
verstockt hat, dass Gott aber diese Verstockung benützt, 
um seinen Plan mit diesem Volk und mit der Welt durch-
zuführen. Durch diese Verstockung können nun die 
Heiden zum Glauben kommen. Und mit der Bekehrung 
der Juden wird die Wiederkunft des Herrn eingeleitet. Erst 
wenn die Heidenmission vollendet ist, wird der Herr der 
Juden ihnen sich als ihr Messias zeigen. Die zuerst Erwähl-
ten werden dann die Letzten sein, welche in Christus ange-
nommen werden. 

Der Gott Israels hat schon am Anfang seiner Geschichte 
mit diesem Volk gesagt: ich will für euch im Dunkel blei-
ben, im Dunkel der Stiftshütte, später des Tempels, wo die 
Herrlichkeit meines Namens, meines Wesens, der Inhalt 
meines Heils seinen anschaulichsten Ausdruck finden soll. 
Als Mose mit diesem Herrn sprach, glänzte nachher sein 
Angesicht so sehr, dass er eine Binde über seine Augen 
legen musste, weil das Volk den Glanz nicht ertragen 
konnte. Diese „Decke“ vor den Augen der Juden wird von 
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den Christen als Zeichen ihrer Blindheit gegenüber Jesus 
Christus ausgelegt. Doch sieht die Bibel diese Decke auch 
als Schutz an, als einen Segen. Sie gewährt dem Volk Schutz 
vor der überwältigenden Ausstrahlungskraft Gottes. Dazu 
betont Paulus in Römer 11, dass Gott seine Erwählung der 
Juden nicht bereuen könne. Und Jesus selbst hat die Fein-
desliebe in den Mittelpunkt seiner Botschaft gestellt. Seine 
größten Feinde waren aber die Juden – sein eigenes Volk. 
Was bedeuten alle diese biblischen Aussagen? 

Gottes Handeln an den Juden gehört zu den tiefsten 
Geheimnissen der menschlichen Geschichte und des Wir-
kens des Herrn. Sein Weg mit den Juden war immer ver-
borgen – menschlich nicht zu verstehen. Das wird schon 
sichtbar an der persönlichen Erwählung von Abraham, 
Isaak und Jakob (Israel), ebenso an der Geschichte Jose-
phs und Moses. Mit je der dieser großen Gestalten Isra-
els ging Gott menschlich nicht verständliche Wege, Wege 
voll Irrungen und Verwirrungen. Denken wir nur daran, 
welche Lügen Abraham gebrauchte, um Sara und sich 
selbst zu schützen, wie Isaak fast geopfert werden musste 
und später erblindet ist (als Zeichen für die Zukunft dieses 
Volkes), dass Jakob, der Betrüger, den Namen Israel erhielt, 
als der, der mit Gott und um Gott kämpfte und rang und 
schließlich siegte, dass Joseph als Sklave verkauft wurde 
von seinen Brüdern, die ihn eigentlich umbringen wollten, 
und dass dieser Joseph schließlich der Retter seiner Brüder 
wurde. 

Und Mose wurde 40 Jahre lang aus der Geschichte 
seines Volkes herausgenommen, nachdem er einen Tot-
schlag begangen hatte, um aus eigener Macht seinem Volk 
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zu helfen. Als alter Mann wurde er dann von Gott berufen, 
sein Volk in die Freiheit zu führen. Mit all diesem Gesche-
hen lässt Gott uns sagen: Mein Weg mit Israel ist voller 
Geheimnisse. Dieses Volk und seine Führer sind mein 
Eigentum, ich werde an Ihnen und für sie handeln, aber 
wie und wann ich will. 

Und das hat Gott dann auch immer wieder getan: als das 
Volk von ihm abfiel, erweckte er Richter, die für das Recht 
Gottes eintraten und Israel von seinen Unterdrückern 
befreiten; er ließ das Volk zur Strafe für seinen Ungehor-
sam gefangen nach Babylon wegführen und brachte es nach 
vielen Jahren wieder zurück in sein Land; er schenkte ihnen 
das Heil in Jesus Christus, und als sie es ablehnten, ließ er 
sie 2000 Jahre hindurch zerstreut und verfolgt werden, 
ohne Heimat, oft hilflos ausgeliefert an ihre christlichen 
Feinde. Die Juden hatten einst gerufen: „Kreuzige ihn, 
lass sein Blut über uns kommen!“ Die Antwort Jesu aber 
hieß: „Vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.“ 
Sein Blut ist das Blut der Versöhnung, nicht der Rache. 
Wir Christen haben dieses Volk 2000 Jahre lang verfolgt, 
gekreuzigt. Wir haben es in Ghettos gezwungen, wir haben 
ihm handwerkliche, akademische und landwirtschaftliche 
Berufe vorenthalten, wir haben es gezwungen, sein Brot 
mit Geldgeschäften zu verdienen, weil dieser Beruf Chris-
ten verboten war. Und weil Geldhändler verhasst waren, 
sind wir ihnen gegenüber zornig gewesen – Jahrhunderte 
lang, Jahrtausende lang. Es gibt kein christliches Land, 
wo nicht Pogrome, organisierte Ausschreitungen gegen 
die Juden stattfanden. Am schlimmsten war die Inqui-
sition in Spanien, wo selbst getaufte Juden dem Scheiter-
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haufen übergeben wurden. (Sehr schlimm war es auch in 
Polen und Russland, wo Christen oft unter der Führung 
von Geistlichen jüdische Geschäfte plünderten, jüdische 
Männer verprügelten und jüdische Frauen vergewaltig-
ten.) Aber das alles wurde noch überboten durch das, was 
im Dritten Reich geschah, wo der Versuch gemacht wurde, 
dieses Volk systematisch zu vernichten. 

Wir Christen haben das Kreuz Jesu durch die Jahrhun-
derte und Jahrhunderte am tiefsten missverstanden in der 
Beziehung zu unserem „Bruder Joseph“, den wir versklavt 
haben und den wir vernichten wollten. Statt Feindesliebe 
im Sinne Jesu haben wir Feindeshass geübt, wir haben die 
Juden gekreuzigt, wir haben gehandelt nach dem Motto: 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn“, als die Juden waffenlos, 
hilflos, schwach und uns ausgeliefert waren – und das Jahr-
tausende lang. Aus Schutt und Asche des Dritten Reiches 
ist nun der Staat Israel geboren. Die Juden haben immer 
gewusst – durch prophetische Verheißungen und rabbini-
schen Auslegungen –, dass das jüdische Leiden einen tiefen 
Sinn für die Welt hat. So haben die Juden zum Beispiel als 
den leidenden Gottesknecht (Jes. 52 und 53) das Volk Israel 
verstanden, und auch das Leid Hiobs haben sie in Verbin-
dung mit ihrem Leiden gesehen. Darum ist Jesus von Naza-
reth, der Christus, gekreuzigt, weil er als der wahre König 
Israels unsere Schuld und Sünde trug. Aber im Schatten 
seines Kreuzes, ohne ihr Wissen und Wollen, haben seine 
Volksgenossen weiter gelitten – durch unsere Schuld. Sie 
haben das Gekreuzigtwerden erlebt, nichts anderes als 
das – durch unser Handeln. Auch sie waren die allerver-
achtetsten Gestalten der Welt, aber im Schatten des Kreu-



17

zes von Golgatha trugen sie mit ihrem verborgenen König 
dieses Kreuz, ohne ihn beim Namen zu nennen. Ich bin, 
der ich bin, Ich will mit euch im Dunkel leben, spricht der 
Herr, Herr. 

In unseren Tagen ist das Volk heimgekehrt in sein 
Land – ein Zeichen der hereinbrechenden messianischen 
Zeit. Wie es in Hesekiel 37 geschrieben steht: über ein Rie-
senknochenfeld (Auschwitz) kehren sie in ihr Land zurück, 
und dann folgt die Auferstehung der Toten. Und damit 
sind wir bei dem, was Paulus in Römer 11 als das Geheim-
nis Gottes bezeichnete: die Bekehrung der Juden und die 
Auferstehung der Toten werden geschichtlich zusam-
mengehören. Nicht deshalb ist das so, weil wir sie bekehrt 
hätten, auch nicht wegen der Inquisition und der Zwangs-
taufen, mit denen dieses Volk das Kreuz am eigenen Leib 
erlebt hat, bis ins Mark hinein  – durch unser Handeln. 
Joseph, unser Bruder, welchen wir versklavt haben, wel-
chen wir ausrotten wollten, wird vielmehr zum Heil für uns 
werden – nicht wir für ihn. Die Wiederkunft Jesu Christi 
und die Auferstehung der Toten sind eine Einheit. Durch 
Christus selbst ist dieses Volk ins Feuer getauft – ins Rie-
senfeuer von Auschwitz – und durch Christus selbst, durch 
ihn allein, wird dieses Volk errettet werden. 

Was bedeutet dieses Geheimnis Gottes für uns? Gerade 
Israels Versagen auf Golgatha in Verbindung mit der 
Verheißung seiner endgültigen Errettung  – trotz allem  – 
bedeutet für uns, dass wir auch nicht völlig verloren sein 
müssen, auch wenn wir das Volk Gottes durch Jahrtau-
sende verfolgt haben, den wahren Sinn der Feindesliebe 
Jesu, sein Kreuz, überhaupt nicht verstanden haben. Trotz-
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dem, auch wenn wir uns durch unser Tun selbst gerichtet 
haben, wird der Herr uns nicht aufgeben. Konsequenzen 
müssen wir allerdings ziehen – der Ruf zur Buße war kaum 
nötiger als jetzt – ehe es endgültig zu spät sein wird. Wir 
müssen den Weg zurück zu seinem Kreuz finden und auch 
zu seinem gekreuzigten Volk. 

Nicht mit missionarischem Eifer und Überheblichkeit, 
sondern in Demut und Dankbarkeit, weil wir es so böse 
mit diesem Volk gemeint haben, das aber nun, wie Joseph 
für seine Brüder, für uns zum Segen werden wird. Nur 
durch Auschwitz war der Weg zurück ins Heilige Land, der 
Weg in die messianische Zukunft möglich. Und wir haben 
keinen Teil an dieser Zukunft, wenn wir noch gegen Israel 
sind (Sacharja 12), wenn wir nach unserer Bequemlichkeit 
schreien, nach unserem Öl, nach den Fleischtöpfen Ägyp-
tens, wenn wir nach menschlicher Erlösung rufen und eine 
Botschaft predigen, die im sozialen, politischen und psy-
chologischen Bereich stecken bleibt. 

Rückkehr bedeutet für uns den Weg zur Mitte dieser 
Welt, zum Kreuz Jesu, zum König der Juden, zur Ver-
söhnung, zu seiner befreienden Liebe. Nur diese wahre 
Rückkehr der Buße kann uns vor dem endgültigen Gericht 
erretten. Im vierfachen Segen Abrahams heißt es: „Ich will 
segnen, die dich segnen, und verfluchen, die dich verflu-
chen.“ Dieser Segen und dieser Fluch gelten heute noch 
und sind, ebenso wie die messianische Verheißung, so 
wahr und aktuell wie schon immer. 

„Es ruft eine Stimme: In der Wüste bereitet dem Herrn 
den Weg, macht in der Steppe eine ebene Bahn unserm 
Gott! Alle Täler sollen erhöht werden und alle Berge und 
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Hügel sollen erniedrigt werden, und was uneben ist, soll 
gerade, und was hügelig ist, soll eben werden: denn die 
Herrlichkeit des Herrn soll offenbart werden; und alles 
Fleisch miteinander wird es sehen“ (Jes. 40,35). 
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Das Gottesbild (Das zweite Gebot) 

Und ich sah den Himmel aufgetan; und siehe, ein weißes 
Pferd, und der darauf saß, hieß: Treu und wahrhaftig, und 
richtet und streitet mit Gerechtigkeit . 

Seine Augen sind eine Feuerflamme und auf seinem 
Haupt viele Kronen; und er trug einen Namen geschrieben, 
den niemand wusste als er selbst . 

Und er war angetan mit einem Kleide, das mit Blut 
besprengt war, und sein Name heißt . Das Wort Gottes . 

Und ihm folgte nach das Heer im Himmel auf weißen 
Pferden, angetan mit weißer, reiner Leinwand . 

Und aus seinem Mund ging ein scharfes Schwert, dass 
er damit die Völker schlüge; und er wird sie regieren mit 
eisernem Stabe; und er tritt die Kelter voll vom Wein des 
grimmigen Zornes Gottes, des Allmächtigen . 

Und trägt einen Namen geschrieben auf seinem Kleid 
und auf seiner Hüfte: König aller Könige und Herr aller 
Herren . 

Offenbarung 19,11–16 
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D
as Bild, das uns hier von Jesus Christus vermittelt 
wird, ist eines, das viele von uns nicht sehen, nicht 
anerkennen wollen. Hier kommt Jesus Christus 

als Richter, nicht nur als Erlöser. Er kommt mit Gewalt, 
mit physischer und geistiger Kraft. Er besitzt ein scharfes 
Schwert, das aus seinem Mund geht, er „reitet auf einem 
weißen Pferd und das Heer des Himmels folgt ihm auf 
weißen Pferden“, und er kommt, um die Völker zu richten. 

Viele von uns lehnen diese Vorstellung ab, weil wir 
uns von Jesus ein eigenes Bild gemacht haben. Wir haben 
ihn verniedlicht, sehen ihn nur als liebevollen, sich an die 
Menschen hingebenden Gott, der letzten Endes doch ganz 
anders ist als in Vater. Unser Bild vom Vater dagegen ist 
öfters von Zorn und Grimm, von seinem Richteramt her 
geprägt. Aber unser Text, und es gibt sehr viele ähnliche 
Texte in der Bibel, zerschlägt dieses falsche Gottesbild. 

Warum nehmen wir Jesus als Richter, als gewaltigen 
Weltvollender nicht ernst, und warum haben wir so ein 
einseitiges Bild von Gott dem Vater? Was bedeutet diese 
Spaltung des Gottesbildes? 

Merkwürdigerweise ist es eine zentrale Aussage der 
Malerei und Plastik des Mittelalters, dass Jesus der Herr und 
Richter der Welt ist. Wer von uns kennt nicht die wunder-
baren Fassaden der großen romanischen Kirchen, wie in 
Autun zum Beispiel? Zu dieser Zeit nahm man es mit dem 
zweiten Gebot sehr ernst, so wie es Mose gegeben worden 
war, nämlich, dass man sich kein Bildnis oder Gleichnis 
von Gott machen soll. Aus christlicher Sicht heißt das, dass 
wir im tiefsten Grunde keine richtige Vorstellung von Gott 
haben können, weil die göttliche Wahrheit viel höher ist 
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als menschliche Vernunft, und weil ein von uns geschaffe-
nes Gottesbild immer durch unseren eigenen Blickwinkel, 
durch unsere Sündhaftigkeit verzerrt ist. 

Im späten Mittelalter hat die katholische Kirche – und 
ein Jahrhundert später auch Martin Luther – die Entschei-
dung getroffen, das zweite Gebot aus dem Katechismus 
zu streichen. Sie waren der Meinung, inzwischen doch 
ein wahres Bild Gottes zu besitzen. „Ist er nicht in Fleisch 
und Blut zu uns gekommen?“ „Hat er nicht sein Wesen 
und seine Wahrheit vollkommen offenbart?“ „Haben wir 
nicht darum das Neue Testament erhalten, damit es uns 
ein wahres Bild unseres Herrn vermittelt?“, so fragte man. 

Merkwürdigerweise hat der Fortfall des zweiten Gebotes 
aus unserem Katechismus zuerst bewirkt, dass man ein Bild 
des Bösen schuf – im zweiten Gebot hieß es nämlich auch, 
dass wir kein Bildnis noch Gleichnis vom Bösen machen 
sollten. Dadurch entstanden in der Folge nun die hysteri-
sche Teufelsmalerei und Teufelsangst des Spätmittelalters. 

Doch erwuchs im Lauf der Zeit auch ein anderes Gottes-
bild. Eine Vorstellung von Jesus kam auf, die aus den Tiefen 
unserer Gefühlswelt, unserer Wunschbilder, unserer Senti-
mentalität entsprang. Gott trug nur noch liebliche, unser 
Gefühl ansprechende Züge. Dazu kam die sehr gefährliche 
Spaltung des Gottesbildes. Gott der Vater herrschte weiter 
als der zornige Richter, der allmächtige, mit Kraft und 
Gewalt auftretende Herr des alten Bundes. 

Die Auswirkungen dieser Denkweise, die man auch 
heute noch spürt, waren theologisch verheerend. Zuerst 
übernahm man damit bewusst oder unbewusst eine der 
ältesten Irrlehren, nämlich die von Marcion. Marcion 
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behauptete im zweiten Jahrhundert, dass Gott Vater der 
Gott der Juden sei – ein Gott der Gewalt und der Rache – 
und dass Jesus Christus im Gegensatz dazu der Gott der 
Liebe und Vollendung sei. Marcions Christentum verriet 
einen starken Antisemitismus und richtete sich gleichzeitig 
gegen das Alte Testament. Dieses galt nicht mehr als gött-
liches Buch. 

Die schlimmste Auswirkung solcher falschen Vorstel-
lungen von einem süßlich-liebevollen Jesus und einem 
grimmigen Richtergott liegt nicht nur in der Spaltung und 
Verfälschung des Gottesbildes und damit in der endgülti-
gen Trennung zwischen Altem und Neuem Bund, sondern 
was noch schlimmer ist: einen solchen Jesus kann man 
nicht mehr ernst nehmen. Er deckt alles mit dem Mantel 
der Liebe zu und vergibt vorbehaltlos. Der Ernst der Sünde, 
die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes, das alles wird rela-
tiviert, und, wie Bonhoeffer es ausdrückte, eine „billige 
Gnade“ wird uns angeboten. Unser Verhalten spielt dann 
gar keine wesentliche Rolle, weil wir Gott in Jesus nur als 
den großen Vergebenden sehen, nicht mehr als den heili-
gen Vater. Damit werden Begriffe wie Gesetz, Gericht, Ver-
dammnis beiseite geschoben oder verharmlost, und unser 
Glaube sinkt auf die Ebene eines die Gefühle berauschen-
den Happy-end-Films ab. 

In Wirklichkeit aber ist Gott Vater, Gott Sohn und Gott 
Heiliger Geist eins: Gott Vater ist ein Gott der Liebe (siehe 
Prophet Hosea oder das dritte und fünfte Buch Mose), er ist 
aber auch ein brennender, eifernder, gerechter Gott. Und 
Christus ist ebenso ein Gott der völligen Liebe als auch ein 
brennender, eifernder Gott, ein Gott des Gerichts. Hat er 
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nicht den Tempel mit Gewalt gereinigt? Und die Phari-
säer fasste er hart an. Er ist ein Herr, der ernst zu nehmen 
ist, ein Herr, der mit Kraft und Gewalt am Ende der Tage 
wiederkommt, um die Weltreiche zu richten. Er und Gott 
Vater sind eins. 

Gerade weil er treu und wahrhaftig ist, wird das so sein, 
denn Jesus hat die alttestamentliche Vorstellung von Welt 
ende, Weltgericht und Weltvollendung (mit der Erschaf-
fung eines neuen Himmels und einer neuen Erde) in seiner 
Lehre ungeschmälert übernommen. Nur eins fügte er 
hinzu: ich bin der, der kommen wird am Ende der Tage. 
Ich komme dann als Richter über diese Welt, weil ich ein 
gerechter Herr bin. Alle Ungerechtigkeit wird dann bestraft 
werden. In Psalm 103 heißt es: „Der Herr schafft Gerech-
tigkeit und Recht allen, die Unrecht leiden.“ Sein Gericht 
ergeht gegen die Mächtigen, gegen die Überheblichen, 
gegen jene, die ihre Gewalt an die Stelle der Gewalt Gottes 
gesetzt haben. Er war der gleiche Herr, der dem großen 
Pharao Ägyptens und auch dem falschen, weltlichen Frie-
densreiche des Kaisers Augustus seine wunderbare Macht 
bewies. 

Der Herr trägt einen Namen, den niemand weiß, außer 
ihm selbst. An der Stelle wird die Verheißung deutlich, die 
Gott seinem Volk im Alten Bund gegeben hat. Gott wollte 
nicht von den Juden beim Namen genannt werden. „Ich 
bin, der ich bin.“ „Ich will im Dunkel bei euch wohnen.“ 
„Ich heiße Jahwe.“ Das ist kein Name, sondern es bedeutet 
„der Seiende“, der „Wirkende“. Der Herr, der da kommt, 
ist der Herr Israels. Er kommt zu ihnen – das ist eine zen-
trale Aussage des Alten Bundes –, weil sie ihn nicht mit 
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Namen kennen. Er offenbart sich ihnen, vollendet sein 
Werk gerade in Israel, unter dem Volk des Alten Bundes, 
und von da aus kommt er auch zu uns. 

Das Schwert in seinem Munde ist das Schwert seines 
Wortes – so heißt es im Hebräerbrief und auch beim Pro-
pheten Jeremia. Gottes Wort richtet uns, es schneidet wie 
ein Schwert in unsre Herzen, bis in die tiefsten Schichten 
unseres Wesens hinein. Die Propheten Jeremia und Hese-
kiel sagten, dass der Messias sein Gesetz in die Herzen 
hineinschreiben würde. Aber an diesem Punkt, an seinem 
Wort entscheidet sich auch das Gericht. Wer an seinem 
Wort festhält, daran, dass durch das Kreuz Christi das 
Gesetz erfüllt ist, der wird gerettet werden. Das Schwert 
des Wortes Gottes bringt ja auch die Wahrheit und Erlö-
sung des Evangeliums mit sich, doch ist es gleichzeitig das 
Schwert des Gerichts, das Schwert, das trennt zwischen 
Leben und Tod. 

Wenn dieser Herr nun wiederkommt, wird er das voll-
enden, was er gegenüber dem Pharao in Ägypten und 
gegenüber dem falschen Friedenskaiser Caesar Augustus 
schon begonnen hatte: er kommt, die Völker zu strafen 
und sie mit einem eisernen Stabe zu regieren. Ist das dieser 
liebevolle, unser Gefühl ansprechende Jesus? Kann er das 
sein? Hier ist ein Gott, der ernst genommen werden will, 
weil alles, aber auch alles, ihm gehört. Er ist nicht nur der 
„INRI“, der König der Juden. Er ist nicht nur unser Messias, 
sondern er ist der Herr, der Erschaffer und der Vollender 
der Welt. Der hier kommt, ist Jesus mit dem Schwert der 
Wahrheit des Evangeliums und des Gerichts. Er kommt 
als der wahre, endgültige König aller Völker. Keiner wird 
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mehr vor ihm bestehen können. Alle Knie müssen sich vor 
ihm beugen. 

Als äußeres Zeichen seiner endgültigen Machtentfal-
tung trägt er sein mit Blut besprengtes Kleid und tritt die 
Kelter voll vom Wein des Vaters. Es sind die Zeichen seines 
Kreuzesleidens und aufgrund dessen die Zeichen seiner 
Vollmacht. Der Wein ist ein Bild des Blutes, ein Bild des 
Leidens der Welt – durch Menschenschuld verursacht. An 
seinem Kreuz hat Jesus dieses Leiden, die Schuld seines 
Volkes und der ganzen Welt überwunden. Die Kelter ist 
voll von diesem Wein, Blut, wie die Welt voller Schuld und 
Leid ist. Das Blut Jesu ist am Kreuz vergossen worden, weil 
sich dort das Gericht Gottes über diese Schuld vollzogen 
hat. 

Und damit zeigt Jesus sich wiederum als unser Retter. 
Er würdig, die Welt zu regieren, weil er das Gesetz erfüllt 
hat, nach dem Buchstaben und auch dem Geiste nach. Das 
letztere zeigt er uns in der Bergpredigt. Er ist würdig, für 
uns, für die Seinen, im Gericht einzustehen. Er ist zugleich 
Richter und Retter. Er allein trifft die Scheidung und die 
Entscheidung durch sein Blut. Wer sich nun als Mensch 
auch für ihn entscheidet, der wird durch sein Blut gereinigt. 
Er wird mit einem „neuen weißen Kleid“, dem Gewand der 
Erwählung, ausgestattet. 

Jesus ist der starke Held, der große Sieger, unser Vollen-
der und unser Ruhm. Weder Weltmacht noch weltliches 
Geschrei noch ein von Menschen“ gemachter Friede (wie 
unter Kaiser Augustus) kann uns verführen. 

Wir wissen: Wenn wir leben, dann leben wir dem Herrn, 
und wenn wir dem Herrn leben, dann sterben wir auch 
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dem Herrn, und wenn wir so leben und so sterben, dann 
sind wir des Herrn. Gelobt sei er. Sein Reich komme! 
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